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Radikale Kontaminierung
Die slowenische Künstlerin und Theoretikerin Marina Gržinić über die Notwendigkeit der Revision und Neukonstruktion europäischer Kunstgeschichte

Mind the Map! – History Is Not Given zu sagen bedeutet, die Geschichte und Theorie der zeitgenössischen Kunst neu zu denken und den Prozess der Konstituierung von Wissen, der Geschichtsschreibung und Theoriebildung über die europäische Kunst vom Kopf auf die Füße

zu stellen. Es bedeutet, die vielfältige und unbekannte künstlerische und kulturelle Produktion

Osteuropas auf den europäischen Kunst- und Kulturkarten zu verzeichnen.
Vor sechzehn Jahren ist mit dem Fall der Berliner Mauer auch der Antikommunismus als

dominante Phobie der siebziger und achtziger Jahre verschwunden. Mit dieser Phobie,

so scheint es, hat sich aber auch das Interesse an den Besonderheiten der osteuropäischen

Länder, ihrer Geschichte, Kunst und Kultur in Luft aufgelöst. Was also bedeutet es zu sagen:

„history is not given“? Zunächst einmal bedeutet es anzuerkennen, dass die Kunstgeschichte

und ihre Interpretation keine unveränderlichen Gegebenheiten sind, sondern einem ständigen

Prozess der Kontextualisierung unterliegen.Deshalb müssen wir uns mit dem historischen

Kontext, der Entwicklung von Kunstgeschichte und Kunsttheorie selbst beschäftigen. Dabei

ist zu untersuchen, wie symbolische und ökonomische Autoritäten und Machtstrukturen

in der westeuropäischen Kunst und Kultur zu unhinterfragtem Einfluss gelangen und inwiefern

dies mit Fragen der Klassen-, Ethnien- und Geschlechtszugehörigkeit in Zusammenhang

steht. Denn es hat durchaus den Anschein, als würde in der zeitgenössischen Kunstszene nur

einigen wenigen KunsthistorikerInnen und TheoretikerInnen ein Definitionsrecht zugebilligt,

während anderen KünstlerInnen und künstlerischen Richtungen lediglich ein Sonderstatus

als Randerscheinung zugestanden wird.

Mind the Map! – History Is Not Given nimmt sich also nichts Geringeres vor, als dem System

der zeitgenössischen Kunst einen Neuanfang zu verordnen, damit – wer weiß? – in Zukunft die

osteuropäische Kunst und Kultur als gleichwertige Kunst und Gesellschaftsparadigmen gelten,

die ernst zu nehmende Konzepte entwickeln und wichtige kulturelle Prozesse in Gang setzen.

Das Ziel ist nicht die „Entdeckung eines neuen Kontinents“ in Europa, sondern mit 

Neuen – osteuropäischen – Ideen und Vorschlägen einen Prozess der „Kontamination“ der institutionalisierten Kunstgeschichte und Kulturtheorie in Gang zu setzen. Damit ist zugleich

eine Ablehnung jeden Versuchs verbunden, die Widersprüche in der zeitgenössischen Kunst

zu versöhnen, die die kapitalistische Maschinerie mit ihrem unersättlichen Hunger nach

Mehrwert, der jede kulturelle Praxis in eine Marke verwandelt, hervorbringt und ständig

perpetuiert. Ein Blick auf die gewaltige Theorieindustrie genügt, zu erkennen wie sie sich

mit ihrer geradezu zwanghaften Produktion von Mehrwertinterpretationen perfekt in das globale Wirtschaftssystem einfügt: Nur in Ausnahmefällen wird auch einmal etwas Substanzielles zur Kunst der ehemaligen Zweiten (osteuropäischen)  und Dritten Welt beigetragen.

Mind the Map! – History Is Not Given heißt also, eine andere Kunstgeschichte, eine andere

Kunsttheorie aus Osteuropa in Erinnerung zu rufen, sie zu rekonstruieren und ihr in der Öffentlichkeit Sichtbarkeit zu verleihen. Es heißt auch, an ihrem gesellschaftskritischen Potenzial festzuhalten. Damit haben wir die Möglichkeit, die Geschichte nicht als einen Satz von Techniken für die Umsetzung von bekannten Wissensmechanismen zu betrachten, sondern

auf Unterschiede aufmerksam zu machen, die als produktive Grundlage für die Kontaminierung

anderer Räume und Ideen dienen können. Das Projekt nimmt sich also gerade nicht vor,

das westliche Bild von der osteuropäischen Kunst und Kultur zu kultivieren.

Mind the Map! – History Is Not Given bietet NachwuchswissenschaftlerInnen ein Forum für

die Reflexion verschiedener Dimensionen der zeitgenössischen Kunst und Gesellschaft. Dabei

knüpft es ein Netzwerk von Universitäten verschiedener europäischer Städte, das dem Dialog

über künstlerische und kulturelle Produktionen entlang der Achse der (ehemaligen) ost- und

westeuropäischen Realitäten dient. Auf diese Weise können Universitäten und AkademikerInnen auf beiden Seiten Europas als Vehikel für Wissensproduktion, Beziehungsaufbau und Verbreitung von Interpretationsmethoden betrachtet werden, die zugleich die eigene Rolle reflektieren. Selbstreflexivität zu entwickeln heißt auch, die Rolle dieser Universitäten bei der Etablierung der Institution „zeitgenössische Kunst“ stets mit zu bedenken und in Frage zu stellen.

Das Forum will dem akademischen Nachwuchs Gelegenheit bieten, sich mit Fragen der Ästhetik in Zusammenhang mit Politik zu beschäftigen. Es dient der Reflexion der gegenwärtigen Position der Kunsttheorie und der Rolle, die die Institutionen dabei einnehmen. Mind the Map! – History Is Not Given stellt also Personen und Mittel zur Verfügung, um über die Methoden der Hervorbringung von künstlerischen/gesellschaftlichen Prozessen nachzudenken.

Zum Konzept von Mind the Map! – History Is Not Given gehört schließlich auch, dass Prozesse

wie die gewachsene Mobilität im neuen Europa (immer noch das Privileg einiger weniger)

und die sehr unterschiedlichen Voraussetzungen für eine Netzwerkbildung näher untersucht

werden. Damit soll die Voraussetzung geschaffen werden, die europäische Kunstkarte

um bedeutende Themen zu erweitern und einen kritischen Blick auf Hierarchien, Formen

der Teilhabe, Ausgrenzung oder Diskriminierung zu werfen sowie die unangefochtene Dominanz des Kapitals zu hinterfragen.

Die Disziplinen, die an dem Projekt Mind the Map! – History Is Not Given beteiligt sind

– Kunstgeschichte, Kultur- und Sozialwissenschaften, Politische Wissenschaft und die performative Politik – versuchen, radikale Formen des Widerstands gegen die kapitalistische Maschinerie zu formulieren, die sich heute auf geradezu obszöne Weise in die zeitgenössische

Kunst einmischt. Von öffentlichen Diskussionsveranstaltungen versprechen wir uns eine

große Wirkung.

In der europäischen Geschichte, die nichts Vorgegebenes ist, sondern konstruiert ist und

konstruiert werden muss, ist es wichtig, den Exotismus zu eleminieren. Daraus erwächst

heute die Aufgabe, in der Theorie, aber auch mit den Mitteln des sozialpolitischen Aktivismus

für die Kunst unserer Zeit einzutreten. Mit unterschiedlichsten Darstellungsformen muss

gegen den Talmiglanz der Theorieindustrie und Kunstgeschichtsproduktion aus dem Westen

gekämpft werden, statt dem durch ihn verursachten Hype zu erliegen. Kunst- und Kulturgeschichte sind heute eine res publica, die sich unter Rückgriff auf politische Ideen nicht gegen populäre, sondern gegen populistische Maßnahmen zur Wehr zu setzen haben.

Unser Projekt stellt daher auch die Frage nach neuen Konzepten für ein künftiges Europa, das

sich als Sammelbewegung des Widerstands gegen das „Empire“ zusammenfände – worunter

sowohl die USA als auch das vereinigte Europa nach seinem ursprünglichen Entwurf zu verstehen sind. Besondere Bedeutung kommt dabei Rechtsfragen zu, wie der Staatsbürgerschaft für Einwanderer und dem Rechtsstatus von Personen, die ohne Ausweis eintreffen und ihre Identität nicht nachweisen können. Das alles gehört zu der Aufgabe, das demokratische Projekt Europa neu zu entwerfen.

Die Geschichte ist nicht das Ergebnis eines gemeinsamen Vorgehens, sondern Resultat eines

dauernden Kampfes. Die historischen Errungenschaften der linken, aktivistischen Politik

bestehen in den Strategien, die sie entworfen hat, um die Mechanismen der Ausbeutung zu

bekämpfen. Diese Mechanismen sind heute nicht nur auf dem Gebiet der Ökonomie, sondern

auch in den Protokollen am Werk, die über die Distribution neuer Technologien, Informationen,

immaterieller Arbeit und über die Kunstproduktion bestimmen. Die Beziehung

der Massen zum Kapital ist keine psychologische, sondern eine durch und durch strukturelle.

Damit ist auch schon genau der Kontext umrissen, innerhalb dessen wir das Projekt

Mind the Map! – History Is Not Given überdenken und (re-)konstruieren.

Prof. Dr. Marina Gržinić lehrt Konzeptuelle Kunst an der Akademie der bildenden Künste in Wien und ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Slowenischen Akademie der Wissenschaften und Kunst in Ljubljana. Gemeinsam

mit Dr. Veronika Darian und Prof. Dr. Günther Heeg leitet und koordiniert sie Mind the Map! – History Is Not Given.

Übersetzung aus dem Englischen von Anne Vonderstein
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